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nate bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 26. Mai, 6% Uhr Abends. 
ö Berlin, 26. Mai. Die „Nordd. Ag. Zig.“ 
veſpricht Englands Lrbſicht in Betreff der Theilung 
Schleswigs, wobei nach däniſcher Kuffaſſung die 
Dannewerke die nationale Grenze bilden ſollen. Das 
miniſterlelle Organ fagt hierzu: Es ift Thatſache, 
daß die bis 1848 geltende Kirchengrenze ſich nördlich 
Fiensburgs nach Tondern hinzieht. Wenn eine Thei 
lung Schlieswigs nach der Sprachgrenze im Norden 
eintreten ſollte, müßte die Grenze in der vorangege 
benen Richtung gezogen werden. Es wäre aber noch 
anderes als die Sprachgrenze zu berückſichtigen, um 
vor Dänemarks Wergewaltigung zu ſchützen. Na · 
mentlichſci es ſelbſtverſtändlich, daß die Bevölkerung 
auch da, wo die Nationalität gemiſcht ſei, billiger: 
weiſe gehört werde. 
In London iſt der Bank Disconto auf 7, in 
Paris derſelbe auf 6 Proc. herabgeſetzt worden. 


0 t Deutſchland. f 
Berlin. Ein offieiöfer Correſpondent der „D. A Z “fchreibt 
derſelben von hier, daß die Zuſammenkunft des Kronprinzen 
b t dem 1 von Auguſtenburg keineswegs eine verabre⸗ 

ete gew en, und daß der Herzog weder vom Kronprinzen, 
noch von feiner Frau eingeladen worden ſei. Der Beſuch ſei 
ohne jede politiſche Bedeutung geweſen, und habe auch nur 
„unge Zeit gewährt. j 5 
* Die „Kreuzztg.“ ſpricht ſich gegen die Theilung Schles⸗ 
igs und die moderne Theorie von den Nationalitäten aus. 
— Man ſchreibt der „Kreuzztg.“: Es wird Ihren Leſern 
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intereſſant fein, einige Angaben über die Au des 
gerung 


Feuers un den Munitionsverbrauch während der Be 
der WDüpveler Schanzen zu erfahren. Wie ich höre, ſind von 
den Gammelmarker Batterien allein über 10,000 Schuß ge⸗ 
ſchehen und zwar zum überwiegend größten Theil (9000 
Schuß) von einer einzigen Compagnie, der 8. Feſtungs⸗Com⸗ 


ie der Weſtfäliſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 7. Das 
Been be Mbene 7 übe Jo eee oe 
1 ochen 
Ablöſung geſchoſſen worden . „Be ker denn A au 
legt die Kanoniere von Pulverdampf jo ſchwarz aus wie die 
Mohren. ee den repräſentiren ein Capital von 
0 N, Ak agree apital war gut angelegt, denn es 
12 ſt die Erde vor den er nn 
170 Ss M dase 
e de e m Bien me m 
Beſuch ee 11 di e 7 Bir eli enen der 
Beſtimmung des Vereins eehte wi ell if‘ 155 10 0 
war, nach welcher ſie wenne 2 5 — ei 15 geſchel 
nen dürften. eitengewehr erſchei⸗ 
In Po ; h Jh, { 
12100 beat ern ur Date re — 
28 ettin, bi} i. E i 1 
Elche Sack Stk ns 
1 geladen. an glaubt, daß dieſen Schiffen von 
den Dänen im eigenen Intereſſe freie Heimkehr auf al Fälle 


zuge — 5 iſt. 
ute 2 Sach, 20. Mai. (Tr. Z.) Die Spring - Pro 
eeſſion (2 —.— 8 - —— teen) bat 720 
0 / 0 eilnehmer und Zuſchauer nach 
enen bes geführt Minde tens 13,000 — 14,000 —.— Per⸗ 
chen (von 4000 e ugſt ⸗Dienſtage in unſerm Städt⸗ 
dieſes Mal aus circa 14,00 0 J. Die Proceſſion beſtand auch 
liche, 14 Fahnenträger, 91 Mußte a darunter 27 Geiſt⸗ 
tende und 8535 Springende. Der 75 Aae 11 are 
Springenden war ein Mann, der et endſte unter den 
Schultern trug und jo mehrere Mal een auf den 
ſpringend * 1 roceſſionstour 
— Am 17. un d. tagten, eben F > f 
Vertreter von 22 deutſchen Burſchenſchaften km e, die 
Bet begonnene Werk der Conftitwirung eines All e 
eutſchen Burſchen⸗Bundes weiter zu führen. Nepräſent t 
waren die Univerfitäten Berlin, Bonn, Breslau, Gießen Güte 
‚Aiugen,; Greifswald, Halle, Heidelberg, Jena, Königsberg 
eipzig, Marburg, München, Würzburg und Wien. Zur deſi⸗ 
nitiven Conſtituirung des Deutſchen Burſchen Bundes auf 
— dlage —— ſittlich wiſſenſchaftlicher Tendenz iſt 
ö vorhanden. 
ef England. a 
— Wie die „Times“ vernimmt, iſt eine Convention un⸗ 
terzeichnet zwiſchen Frankreich, Portugal, Italien, Braſilien 
und Hayti, um eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem 
europaiſchen Continent und Amerika herzuſtellen. Es wird 
von allen genannten Regierungen zuſammen eine Total⸗Sub⸗ 
vention im Betrage von etwa 480,000 4 bewilligt werden und 
garantiren dieſelben die Neutralität der Linie. f 
— Der Wiener „Preſſe“ wird aus London geſchrieben: 
In eigeweihten Kreiſen wird verſichert, Königin Victoria habe 
die Dänenliebe und den Kriegsmuth eines Theiles ihres Mi⸗ 
40 riums bedeutend durch die ziemlich durchſichtige Drohung 
gekühlt, geeignetenfalls Herrn Gladſtone in Verbindung mit 
x 1 Mancheſterleuten zur Bildung eines Miniſteriums zu be⸗ 
N (Gladſtone und ſeine Freunde ſind bekanntlich gegen 
Eeneme) ne in die Angelegenheiten des europäiſchen 


auger Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eſlia ze, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellun e werden in der Expeditlon (Gerbergaſſe ) und aus⸗ 
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Frankreich. 

— Der „Moniteur de la Flotte“ leult die Aufmerkſam⸗ 
keit auf eine Entdeckung, die beſtimmt iſt, eine vollſtändige Um⸗ 
wälzung in der Speiſung der Kriegs- und Kauffahrteiſchiffs⸗ 
Mannſchaften herbeizuführen. Es handelt ſich um ein neues 
Verfahren, nach welchem das geſalzene oder gekochte Fleiſch, 
womit die Marine ſich bisher verproviantirte, durch rohes, 
im natürlichen Zuſtande ſich befindendes, ungefal- 
zenes Fleiſch erſetzt werden fol, Als Belege zu dieſer 
Entdeckung veröffentlicht der „Moniteur de la Flotte“ zahl⸗ 
reiche an Bord von Kauffahrern oder Kriegsſchiffen aufge⸗ 
nommene Protocolle. Aus dieſen Documenten geht hervor, 
daß das nach dem gegenwärtigen Verfahren zubereitete Fleiſch 
auf ſehr langen Fahrten und bei der höchſten Temperatur 
keine Veränderung erlitten hat. Uebrigens wird dies na⸗ 
mentlich von den Befehlshabern der kaiſerl. Kriegsmarine, 
ſo wie den Direetoren der transatlantiſchen, von Saint Na⸗ 
zaire (Franlreich) auf Mexico fahrenden Packetboote beſchei⸗ 
nigt. Was dieſer Entdeckung im Beſonderen noch eine ſehr 
große Bedeutung für den Handel verleiht, iſt, daß dem „Mo⸗ 
niteur de la Flotte“ zufolge die Conſervirung des Fleiſches 
augenblicklich, und zwar ohne Apparat noch Unkoſten, 
geſichert wird. Der Erfinder des vom „Moniteur de la Flotte“ 


hervorgehobenen Verfahrens eiſt ein Ehemiker, Edouard Georges. 


Seine Werkſtätten ſind in voller Thätigkeit und befinden 10 
in Croiſie (Departement der Loire⸗Juférieure), (Beſtätigt ji 

die Sache, ſo hätte ſie eine noch weit größere Tragweite, als 
nur für das Militairbudget, es wäre dann die Möglichleit 
gegeben, für die geſammte Bevölkerung einen billigeren Fleiſch⸗ 
genuß durch die Transporte aus den Viehzuchtländern 
niederen Culturgrades, aus Südamerika, den Donauländern 


u. f. w. zu beſchaffen. Bis jetzt ſcheiterten dieſe Verſuche 


immer 95 Nr zu ſtarken et die nothwe big 855 
um merais iſt ſeit ſe ung, nachdem 
er die erſten Anand ngen 1 vache erſtang en, ſehr 


ruhig geworden. Er unterhält ſich viel mit feinen Wächtern 
und hat als beſondere Bergünſtigung ſich erbeten, man möge 
ihm Papier und einen Bleiſtift zur Verfügung ſtellen. Erbes 
ſchäftigte ſich während der öffentlichen Verhandlungen, deren 
Gegenſtand 1 zu geroijien Alten halt ME RN ika⸗ 
tuxen des Greffiers und der Mitglieder des ie ' 
a, Ne e Preledeh fbi der Fefe ehe 
noch nicht ee “| ige #3 de ‚ii his); 

— Vor zwei Jahren entſlanden bekanntlich in den Freimanrer⸗ 
Logen des großen Orients, Streitigkeiten, zu denen der Prinz Mu- 
rat, den man ſeiner Großmeiſterſterſtelle entſetzte, Anlaß gab. Der 
Prinz Napoleon ſollte damals an ſeiner Statt gewählt werden. Die 
Regierung miſchte ſich zuletzt ein, verhinderte den Prinzen Napo⸗ 
leon, die Wahl anzunehmen, und ein kaiſerliches Decret oetroyirte 
den Freimaurern, die bis dahin ihren höchſten Chef immer ſelbſt 
gewählt hatten, in der Perſon des Marſchalls Magnan einen Groß⸗ 
meiſter. Die Logen murrten zuerſt, fügten ſich aber zuletzt ins Un⸗ 
vermeidliche. Vor einigen Tagen nun hat der Kalſer den Freimau⸗ 
rern das Recht, ihr Oberhaupt elbſt zu wählen, wieder zurückgege⸗ 
ben, und dieſe nahmen ſoſort die Großmeiſter Wahl, vor. Es 
ſcheint jedoch, daß ſich der Marſchall die Sympalhien feiner Brüder 
u erwerben gewußt hat, denn die Wahl beſtätigte einfach die kai⸗ 
ferliche Ernennung, welche bekanntlich ſeiner Zeit ſo viel böſes Blut 


emacht hatte. 
e Italien. 

— Ohne Geräuſch iſt die Nachricht durch die Blätter 

egangen, daß der junge Herzog von Parma auf die Für⸗ 
peach einiger Mächte vom Parlament in Turin eine Apa⸗ 
nage erhalten habe, und doch wäre damit der Anfang zur 
Erfüllung einer Idee gemacht, welche italieniſche Demokraten 
ſchon vor vierzig Jahren hegten: „daß nämlich die entthron⸗ 
ten Dynaſtien Italiens, nachdem fie im Auslande einige Zeit 
Quarantaine gehalten hätten, die Großpairs des nationalen 
Einheitsſtaates würden”. 
Dänemark. 

— Der König hat reſolvirt, daß das an hoher und ge⸗ 
ſunder Stelle, dicht bei Copenhagen belegere und mit ſchönen 
Garten-Anlagen umgebene, von König Frederik IV. erbaute 
Schloß Frederilsborg in ein Stift umgewandelt werde, das 
verwundeten Soldaten, fie mögen Offiſter oder Gemeiner fein, 
welche keine Angehörige mehr haben und welche es vorziehen, 
ihre Zeit mit Kameraden zu verbringen, zum Aufenthalt 
dienen ſoll. 

— Der Profeſſor Steenſtrup zu Copenhagen, einer der 
erſten Naturforſcher 1 75 Zeit, antwortete kürzlich einem 
deutſchen Bekannten au eine wiſſenſchaftliche Anfrage: „Bei 
dem jetzigen Verhalten Deutſchlands gegen Dänemark kaun 
auch ein ae ena unter uns nicht mehr be⸗ 

ſtehen. Früher Ihr Steenſtrup.“ 

— Fridericia iſt jetzt nur von Oeſterreichern beſetzt, 
nämlich von etwas Artillerie und 12. — 1400 Mann des In⸗ 
fanterie⸗-Regiments „Prinz Wilhelm von Schleswig- Holſtein⸗ 
Glücksburg“. Commandant der Stadt iſt Graf Auersperg. 
Die Mannſchaft beſteht aus Italienern, die notürlich weder 
Deutſch verſtehen noch ſprechen; ſie ſind lebhafte und tüch⸗ 
tige Soldaten. Die Offiziere und Unteroffiziere ſind zum 
größten Theil aus deutſch⸗öſterreichiſchen Landen. 


Danzig, den 27. Mai. 

* VBictoria« Theater.) Das Sommertheater fährt 
fort, gegen die Ungunſt eines herbstlichen Frühlings mit einem 
guten Repertoire zu kämpfen. Scribe's „Glas Waſſer“ wird 
bei einigermaßen entſprechender Beſetzung ſeine Wirkung nicht 
verfehlen. f 
Stückes ein allſeitiges Bemühen anzuer 


t en, obwohl die 
beiden Hauptdarſteller mit ihrer Persönlich e 


eit nicht ganz den 


Freitag, . Aal, (Worgen Ausgabe. 
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Wir haben bei der vorgeſtrigen Aufführung des 
i Ri 


eee 18. 


Rollen entſprechen. Herr Beuke (Bolingbroke) zei 
wiederum als recht gewandter Chaufpieer Gut — — 
waren die Rollen der Königin und Abigail's durch Fräulein 
Bartſch und Frl. M. Le Seut. Die Erſtere eutlevdigte 
ſich der ſchweren Partien der ſchwachen, blaſirten, vornehmen 
710 15 1 Frl. a ches 
alent für jugendlich muntere R. In» Vexwun e 
Prinz“, welchen wir geſtern 19755 ic dürch den harmloſen 
Humor, der darin weht, noch immer recht erheiternd. Herr 
Heſſe war ein ſehr tüchtiger ıt des Schuſter 
Wilhelm und wurde in ſeinen Leiſtungen von Frl. Rott⸗ 
mayer, Fr. Har wardt und Herrn Niemann gut a: 
ſtützt. Auch der dargaff folgende Schwenk: „Wer ißt 
befriedigte offenbar das Publikum. Von Yen teifenber 
Wirth 4 Maske und 0 war wiederum die Komit des 
errn meche . due 
® U. Die Sat fer u. Kähler werden am mächften 
Montag ihre Brunnen. ⸗Anſtalt auf, Neugarten eröffnen. Dieſe be⸗ 


reits rühmlich bekannte Auſtalt liefert alle 14 ineralbrunnen. 
Der Garten, in welchem die 0 er 
iſt bedeutend vergrößert worden und 

gang treffliche Gelegenheit. Wird 
günſtiger, ſo werden gewiß viele 
beuutzen. 


ergeben können, 
etet für einen Morgenſpazier⸗ 
bat 106 Pen einigermaßen 
Bewohner Danzigs denſelben 


. Vermiſchtes. 

— (Ein Reviſor.) Das Binger Kreisblatt erzählt ſol⸗ 
Bondurean 

wurde geſtern Abend von einer außerordentlichen Rediſion one 


3 e 
hatte. Der hieſige Gemeindeochſe, der behufs Wiederherſtellung 
feiner . 8 dem Poſthofe nn 


fie flamme verwu ont 

ſpection einen Theil ſeines Bartes eingebüßt, 1 K er ſein Mißfallen 
x i f liche Beamten durch die 
Feuſter auf die Straße ſprangen. Ein won. ft en U 


hab beige 0 eg 
phanten. Der im die Arena gelaſſene Stier war jung und bitzig; 
ohne Furcht vor dem Koloffe, den ger vor ſich ego 
un Der Elephant war aber ſo gewandt in ſei⸗ 


auch gleich zu weiterem Kampfe unfähig liegen dlieb, weil ihm drei 

winken, voländig Durcigebrogenimarene ©. 

u nee. 
Berl r hic b e 

vergangener e war das t in 

jedoch waren auch die Suflfken 10 

vorhanden, dem zufolge 


aliborer 


Vorpommerſche 28 — 32 %, Pommerſche und Netzbr ie 


21-25 . ingex und Gothaer 2728 ½% Hr, Heſ⸗ 
7 a Dal 9 05 0. aka S heel. 


1 Schiffs nach ö 23828 Er 
Abgegangen nach Danzig: Von Travemünde, 23. 
Mal: Dh apelli; — von Enden, 20. Mai: Wopkea, 
Keppel och Swinemünde, 25. Mai: Margareth Reid, Neid. 
Angekommen don Danzig: Ju Sandhamm, 18. 
Bi: Bam, Nyſtröm; — in Stockholm, 17. Mai: Letti, 

und. 1 


＋— KEANE EEBPPOREERS VE: SHE 


. Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sehn: e (Raſten⸗ 
burg): Herrn Günther (Notiſten); Herrn Iſidor Flatow (Or⸗ 
telsburg); Herrn Hermann Lemke (Elbing); Herrn Bau⸗ 
Inſpector Mentz (Bromberg); Herrn Rechtsanwalt Tolti 
(Neidenburg)! 


tallen) ; Herrn H. Dieckmann (Wiſchnuren); Herrn Hugo 
Illner ri 14 Ge e (Autſ . f daR 
Kreigrichter Gefe ( hmen); Herrn A. L. Behrenz (Mig⸗ 
guszen); Hertn S. Lublivsty (Adl. Dlugikont). a 
Todesfälle: Herr Gottlieb Schwabe, Herr Kaufmann 
©. Slottto (Königsberg) Fr. Amalie Thamigſchty geb. Ber⸗ 
ſzat (Paterswalde); Fr. Anna Hochmanſ geb. Schweighöfer 
el Herr Kaufmann Nathan Biber (Tuche Ir. 
harlotte Korſch geb. Auguſt, Fr. Wilhelmine Brauſer geb. 


ine Tochter: Herrn Mn; Wieſe (Weß⸗ 


Heimerdinger (Königsberg); Fr. Maria Schneider geb. Puſch 


(Neuhauſen); Hert Kaufmann Gutmann Daene Jo⸗ 
hanna Chriſtine Krauſe e 155 Dorothea Wolters, 
Herr J G. Stäck, Herr Friedrich Schwenke (Danzig). 


Verantwortlicher Rebacteur H. Rickert in Danzig. 


; 


Die Verlobung meiner Tochter u mit 
dem Kaufmann Herrn Iſldor Abra⸗ 
hamſohn erkläre ich die durch hür aufgehoben. 
Danzig, den 26 Mai 1864. [26081] 

E. Lovinſohn. 


Die Nr. 118 des zu Berlin 

erſcheinenden „Publiciſt“ 

enthält folgende intereſſante 
bhandlung: 


Beweisführung 
von der gel Unbeſchränktbeit 
des Handels mit dem Daubitz' chen 
Kräuter Liqueur. 

Aus Veranlaſſung der ungewöhnlichen poli⸗ 
zeilichen Maßregel gegen ein ſchon ſeit drei 
Jahren unangefochten beſtehendes und von 
Hunderttauſenden von Menſchen genoſſenes Mi: 
queur-Fabrikat ſei es vergönnt, hier eine ſu⸗ 
ribiſche und logtſche Beweisführung zu unter⸗ 
nehmen, aus welcher hervorgehen wird, daß das 
medizinische Zopf und Privilegienthum, 
welczes die neuere populäre und auf rationeller 
Baſis ſtehende Geſundheitepflege mit dem bana⸗ 
‚len, Schlagworte „Medieinalpfuſcherei“ zu 
Boden zu ſchmeitern ſucht, in der ibm eignen 
Stagnation ſogar noch hinter denjenigen 
Bl zu we Gina iſt, welche die 

edieinal Geſetzgebung Preußens gemacht 
bat. Deun es wied ſich zei,en, daß man aus 
jenem Zopf⸗ und Privilegienthum deraus 

Fabrikate, Präparate oder Heilmit⸗ 
tel, die von dieſer Geſetzgebung 
ſchon ſeit ſieben Jahren dem freien 
Verkehr übergeben worden find, als in 
das W: puiegienipum., eingreifende, verbotene und 
verbehmte Meoicamente perſchreit und verfolgt. 

Lies gilt in neueſter Zeit beſonders von 
dem R. F. Daubitz' chen Kräuter Liqueur, 
weil deſſen große Heilfamkeit und dadurch be⸗ 
wirkte außerocpentliche Verbreitung den privi ; 
legirten apo hekern eine denſelben ſehr unlieb⸗ 
ſaue Concurrenz gemacht hat und noch fort⸗ 
wärend macht. 

Seltſamerweiſe haben ſich mehrere Polizeian⸗ 
waltſchaften und einige Untergerichte, aufgerufen 
von den in ihren Privileg ien ſich verlegt wäh⸗ 
nenden Apothekern, an dieſem Werke der Ver⸗ 
folgung durch Anklagen und Verurtheilungen 
auf Grund des § 345 No. 2 des Strafgeſetzbu⸗ 
ches betheiligt, wahrſcheinlich nur deshalb, weil 
ie mehr die allgemeine als die einſchrän⸗ 
ende Berimmung dieſes Strafgeſetzparagra⸗ 
ppea ins Auge faßten, und nicht das gehörige 
Gewicht auf die julidiſche und logiſche Bedeu⸗ 
tung der dieſe Materie betreffenden übrigen Lan⸗ 
T 

oll daher r der Prozeß gegen den 
R. F. Daubitz'ſchen Kräuter: Eiqueur 
vor dem Horum des sffentlichen Rechtsbe⸗ 
wußtfeins geführt, uno von unſrer Seite der 
Defſennonalbeweis, d. h. der Nach weis ge⸗ 
liefert werden: 

da 345 


bie des 
No. 2 des 1 4 auf den 
Daubitz' ſchen Kräuter · Liqueur recht · 
lich keine Anwendung finden können. 
Buje $ lautet wortlich: „Mit ꝛc. wird bes 


raft: 

„wer ohne polizeiliche Erlaubniß Gift oder 
Arzneien, ſoweit deren Handel nicht 
durch beſondere Werordhungen frei ⸗ 
gegeben iſt, zubereitet, verkauft oder ſonſt 
an undrre überläßt.“ 

Laſſen wir den an und für ſich ſchon uns 
mediciniſchen Ausdruck „Gift“ bier ganz bei 
Seite, um uns nur an die „Ar neſen“ zu 

alten ; jo wird Jedermann einſehen, daß der 

trafgejegparagraph bier drei Kategorien von 
Arzneien auſſtellt; 

1) ſolche, die mit polizeilicher Erlaub · 
niß 1 7 und verkauft werden; 

) ſolche, deren Handel durch beſondere 
Verordnungen freigegeben ilt; 

3) ſolche, die ohne polizeiliche Erlaub⸗ 
niß, oder ohne daß der Handel damit 
durch beſondere Verordnungen freigege⸗ 
ben it, zubereitet und verkauft werden. 

Zugleich wird auch Jedermann einſehen, 
daß von dieſen drei Kategorien n u die letzle, 
die unter 3) genannte diejenige iſt, auf welche 
die Strafbeſtimmung des Baraprıpben Anwen⸗ 
dung fiaden kann, denn dieſer ſchließt die beiden 
anderen Kategorien 1) und 2) ausorücklich aus. 

Unſte Aufgabe wird nunmehr zunädit da⸗ 
rin beſtehen, — beweisen: 5 

daß der Daubitz'ſche Kräuter ⸗Eiqueur 

zu der Kategorie unter 2) gehört, d. b. zu 

denjenigen Gegenſtän en, deren Han⸗ 
del durch eine beſondere Verordnung 
freigegeben iſt; daß er alſo der Straf⸗ 
beſtimmung des § 345 No. 2 des Strafge⸗ 
ſezbuches entrückt iſt. 
i Ganz gleichgiltig iſt es dabei, ob der frag⸗ 
liche Liqueur — wie ſeine Verfolger von ihm 
behauptet haben, — eine Arznei iſt oder 
nich t. Denn iſt er keine Lerzuei, fo fällt er 
ja von vorn herein ſchon nich t unter die Be⸗ 
ſtimmungen des Gtraigejep:$ 345 No. 2. Iſt er 
aber eine Arznei, ſo fällt er wiederum 
nicht unter dieſe Beſtimmung, weil er alsdann 
— wie wir jogleich beweiſen werden — zu der 
Kategorie 2) gehort, deren Handel durch eine 
befonvere Beroronung freigegeben iſt. 

Ohnehin iſt der Begriff einer Arznei 
ſeit dem Erlaß der geſetzlich giltigen Bekannt 
machung der drei Miniſterien der Juſtiz, des 
Culus und des Handels vom 29 Juli 1857 

Gef. Samml. S. 654 u. f.) kein Leeb per 

eſtſtehender mehr. Bis zu dieſem Tage ver⸗ 
fand das Geſetz unter Arzneien alle in 
den drei Verzeſchniſſen A, B und C des 
Reglements vom 16. September 1836, den De⸗ 
bit von Arzneiwaaren betreffend, aufge⸗ 
führten Gegenſtände, nämlich: die „nach der 
Landes: Bharmatopde anzufertigenden Prä⸗ 

arate“ (Verzeichniß A), und die in den 

erzeichniſſen B und C aufgeführten „ALerz · 
neiwaaren“ im Allgemeinen, alſo Arznei⸗ 
ſt N und Präparate aus ſolchen Arznei⸗ 
ſtoffen. 

l Indem nun aber das Reglement vom 16. 
Seplember 1836 den Handel mit allen dieſen 
„Arzneiwaaren“ bis zum Gewicht von 
einem 7 (Verzeichniß B) oder von 
zwei Loth (Verzeichniß C) ausſchließlich den 
privilegirten, d. h. den eine Apotheke 


beſitzenden Apothekern zuwies und dem grb⸗ 
ßeren Gewerbebetriebe entzog, ergab ſich der 
große Uebelſtand, daß eine Menge von Präpa⸗ 
raten aus den unſchuldigſten Stoffen, ein gro⸗ 
ßer Theil der Ku en Speiſen und Ge⸗ 
tränke, dem freien Verkehr entzogen war, weil 
e3 überhaupt nur wenige, namentlich vegetabi⸗ 
liſche Stoffe gab, die nicht als Arzneiſteſfe be⸗ 
nutzt wurden und nicht in den Verzeichniſſen B 
und C aufgeführt waren. 

Deshalb nahmen die oben erwähnten drei 
Miniſterien im J 1857 eine durch das Regle⸗ 
ment vom 16. Sepibr, 1836 bereits vorgeſehene 
Reviſion und Abänderung der drei Ver⸗ 
zeichniſſe vor; und dieſe Revſion enthielt den 
wesentlichen Fortſchritt, daß der vage Begriff 
des Wortes „Arznei“ und „Arzneiwaare“ 
ganz wegfiel, und die drei neuen Verzeich⸗ 
niſſe A, B und C, welche durch die Miniſte⸗ 
rial⸗Bekantmachung vom 29 Juli 1857 an die 
Stelle der für aufgehoben erklärten drei alten 
traten, nur noch folgende Kategorien aufſtellten: 
1) Arzneiformen (Salben, Elxire, Mixturen, 
Tinkturen, Pillen, Latwergen ꝛc.); 2) pharma⸗ 
ceutiſche und chemiſche Präparate; 3) 
einfache Stoffe. 

Sit dieſer Bekanntmachung vom 29 
Juli 1857 beſtanden nun in Bezug auf die vor⸗ 
liegende Materie zu Recht: das Reglement vom 
16 Septbr. 1836 ohne ſeine drei Verzeichniſſe, 
dafür aber die drei Verzeichniſſe A, B und C 
der Bekanntmachung vom 29. Juli 1857. — 
Da dieſe letzteren drei Verzeichniſſe den Aus⸗ 
druck „Arzneien“ und „Arzneiwaaren“ 
nicht mehr kannten, ſondern nur noch Arznei⸗ 
formen, phaxmaceutiſche und chemiſche Prä⸗ 
parate und einfache Stoffe; ſo wurden da⸗ 
durch die im § 345, No. 2 des Strafueſetzbu⸗ 
ches vom 14. April 1851, alſo einem frühern 
Datum, ſigurirenden Ausdrücke „Gift“ und 
„Arzneien“ eigentlich obſolet. Jedenfalls 
aber konnte nun unter dieſen „Giſten“ und 
„Arzneien“ nichts Anderes mehr verſtanden 
werden, als die in den drei Verzeichniſſen 4, 
B und C aufgeführten einfachen Stoffe, 
Arzneiformen und Präparate. 

Unterſuchen wir nun, unter welche dieſer 
drei Kategorien der Daubitz'ſche Kräuter 
Eiqueur gehört, von dem wir willen, daß er 
ein mit Kräutern verſetzter und durch den 
Zuſatz von Zuckerwaſſer verſüßter Spiri ⸗ 
tus iſt, d. h. ein Liqueur wie viele andere, 
wie z. B. der Spaniſche Bitter, der Boonekaamp 
ol Maagbitter, der Malakoff, der Perſico, der 
Pfeffermünz⸗Liqueur, der Ullaſch, der Pomeran⸗ 
zen⸗Liqueur ꝛc. ꝛc. 1 

Datz hiernach der Daubitz'ſche Kräuter⸗ 
Liqueur nicht unter die Kategorie der einfa⸗ 
chen Stoffe ehört, liegt auf der Hand. Fra⸗ 
gen wie daber, ob er vielleicht zu der Kategorie 
der Arzneiformen gerechnet werden muß, wo⸗ 
bei ſeloſtverſtändtich nur die flüſſigen Arznei: 

ormen, alſo die Eligire, Mixturen und 
ineturen, in Anſchlag gebracht werden kön⸗ 


1 Einnehmen zu bringen, 
daß die Flüſſigkeit, die den Arzneiſtoffen die 
fluſſige Form giept, nichts iſt als ein bloßes 
Vehikel, bei dem es für das Weſen der Arz⸗ 
ner form vollkommen gleich iſt, ob es aus Spi⸗ 
ritus, deſtillirtem Waſſer, Wein oder Ammoniak⸗ 
flüſſikeit beſteht. Das Weſentliche der Mi⸗ 
ſchung, Dasjen ge, auf deſſen Einbringung in 
den Körper es einzig und allein ankommt, iſt 
der Arznerſtoff.— Ganz das Gegentheil findet 
bei den Eiqueuren ſtatt. Hier iſt das Wer 
ſentliche der Miſchung, Dasjenige, auf deſſen 
Einbringung in den Körper es einzig und allein 
ankommt, der mit Zuckerwaſſer verfüßte 
Spiritus; und die der Miſchung beigeſetzten 
Krauterſtoffe baben nur den Zweg, der 
Flüſſigkeit den Geſchmack oder eine beſtimmte 
9 ätige Wirkung auf den Magen zu 
geben. 

Die Liqu eure verhalten ſich alſo zu 
den flüſſigen Arznei formen genau 
eben fo, wie ſich die Pom ma de zu der Arz⸗ 
neiform der Salben, das Mus zu der Arz⸗ 
neiform der Latwergen und das Cos⸗ 
i que zu der Arzneiform der Cerate 
verhält. 

Da nun der Daubitz'ſche Kräuter Bi: 
queur ein mit Zuckerwäſſer verſüßter Spi⸗ 
ritus, alſe ein wirklicher Liqueur iſt, dem die 
beigeſetzten Kräuter nur als Neben ⸗Ingre⸗ 
dienzien dienen, ſo kann er even fo wenig wie 
die anderen oben genannten Liqueure unter die 
Kategorie der flüſſigen Arzneiformen ge 
bracht werden. 

Es erübrigt alſo nur noch die Kategorie der 
Präparate, und dieſer gehört der Dau ⸗ 
b i p'ſche Kräuter Liqueur wie jeder andre Li⸗ 
queur ganz unzweifelhat an. Er iſt ein Prä⸗ 
parat aus Kräuterſtoffen, Spiritus u d 
Zuckerwaſſer; und wir haden uns av zu 
tagen, ob er ein ſolches Präparat iſt, wo⸗ 
mit der Handel durch eine beſondere 
Verordnung freigegeben worden iſt. 


Dieſe Frage muß unbedingt bejaht wer⸗ 


den, und zwar auf Grund des mehrerwähnten, 
durch Aller höchſte Kabinetsordre vom 17 Dc.o: 
ber 1836 bejtätigten Reglements vom 16. Sep: 
tember 1836 (Geſetzſammlung für 1837, S. 41 
u. ff.) Denn in dieſem Reglement heißt es un⸗ 
ter No. 3 wörttich: 

„Alle in den angeſchloſſeuen 
Verzeichniſſen (an deren Stelle die 
revidirten Verzeichniſſe vom 29. Juli 
1857 getreten ſind), nicht erwahnten 
Gegenſtände find im Gewerbe und 
Handelsverkehr keiner Beſchrän⸗ 
kung unterworfen, wenn fie auch 
in der Pharmakopbe als Arzuei⸗ 
ſtoffe erwähnt find.‘ 

Alſo: wenn ſich der Dau bi ttz'ſche Kräu⸗ 
terliqueur nicht unter den Präparaten der 
Verzeichniſſe 4, 6 und C vom 29 Juli 1857 
vorfindet, ſo iſt er — gleichviel ob Arznei 
oder nicht, ob in der Pharmalopde erwähnt 
oder nicht! — ein Präparat, womit der Han⸗ 
del durch die beſondere Verordnung des 
ee vom 16. September 1836 
freigegeben worden iſt ;; denn die Beſtim⸗ 
mung des Reglements: „im Gewerbe und 
Handelsverkehr keiner Beſchränkung 
unterworſen ſein“, und die Beſtimmun 
des Strafgeſetzbuches: „für den Hande 


freigegeben worden fein‘, — drücken ger 
nau ein und daſſelbe aus. 

Um zu wiſſen, ob ſich der Daubitz'ſche 
Kräuter Liqueur unter den Präparaten der 
Verzeichniſſe A, B und C vom 29. Juli 1857 
vorfindet, muß man zunächſt wiſſen, von wel⸗ 
gen Stoffen er ein Präparat iſt. — Seine 

ertolger behaupten und — 57 auf dieſe Be⸗ 
bauptung ihre strafrechtliche Verfolgung: der 
Daubitz'ſche Kräuter-Liqueur enthalte 
Alon und Lärchenſchwamm, jei alſo ein 
Tarent der einfachen Stoffe Alon und 

archenſchwamm. . 

Wir wollen dieſe Behauptung obne Weite⸗ 
res zugeben und alſo annehmen, der Daubitz'⸗ 
ſche Kräuter Eiqueur jei wirklich ein Prä⸗ 
parat von Alo und Lärchenſchwamm. 
Sehen wir nun aber die drei Verzeichniſſe A, 
B und C vom 29 Juli 1857 recht aufmerkſam 
durch, fo finden wir zunachſt in den Verzeich⸗ 
niſſen A und C feine Spur von Alo oder 
Lärchenſchwamm. Erſt das Verzeichniß B 
wird uns eine ſolche Spur erkennen laſſen. 

Dies Verzeichniß B enthält nur ein fache 
Stoffe und chemiſche Präparate, welche von 
Nicht⸗ Apothekern nicht unter einem Pfunde ver: 
kauft werden dürfen und zwar nur deshalb, um 
ibren "Detailverlauf den Lpothekenbe⸗ 
ſitzern zuzuwenden, weil dieſelden ſonſt nicht 
würden beſtehen können,. — Hätte man nun den 
Kleinverkauf auch der Präparate aus allen 
in dem Verzeich iſſe aufgeführten einfachen 


Stoffen den privilegirten Apothekern zuwen⸗ 


den wollen, jo wäre dadurch die Fabrilaſion 
und der Handel mit einer Menge von Ver⸗ 
brauchs gegenſtänden den burgerlichen Gewerben 
entzogen worden, was nicht anging. Deshalb 
nahm man in das Verzeichniß B nur von fol⸗ 
chen einfachen Stoffen auch die Prapa⸗ 
rate auf, wo 195 Präparate in Kleinhandel 
bedenklich oder gefährlich werden konnten, und 
bezeichnete dieſe Präparate dadurch, daß man 
neben dem einfachen Stoff den Zuſatz machte: 
„und deſſen Präparate“; z Bruzin 
und deſſen Präparate, 3 und deſſen 
Präparate, Steihnin und deſſen Präparate ꝛc. 
Wo dieſer Zufat fehlt, it es eben nur 
der einfache Stoff, der von Nicht⸗Apo⸗ 
thekern nicht unter einem Pfunde verkauft wer⸗ 
den darf, nicht aber auch das Präparat. 

Alon und Lärchenſchwamm find nun 


in dem Verzeichniſſe B nur als einfache 


Stoffe aufgeführt ohne den Zuſat: „und 
deſſen Präparate”, ganz eben jo, wie Wachhol⸗ 
derbeeren, Pfeffermünze und Waldmeiſter darin 
ohne dieſen Zaſatz aufgeführt find. Die Präpa⸗ 
tate von Alon und Lärchenſchwamm find 
alſo in dem Verzeichniß B nicht erwähnt, eben 
ſo wenig wie die Präparate ron Wachholder⸗ 
beeren, Pleffermünze und Waldmeiſter. Ein Pra⸗ 
parat von Alo“ und Lärchenſchwamm, 
alſo der Daubitz'ſche Kräuter ⸗Eiqueur, iſt 
daher nach der Beſtimmung der Nr. 3 
des Reglements vom 16. September 1836 im 
Gewerbe und Handelsverkehr eben ſo 
wenig einer Beſchränt ung unterwor ; 


fen, wie ein Präparat von Wachholderbeeren, 


92225 See bee e ge J fer an fuhr, 
ein Präparat von Waldmeiſter (Maiwein). 

Hiernach fällt alſo der Daubitz'ſche 
Kräuter ⸗Eiqueur in ſeiner Cigenſchaft als 
Präparat von Aloe u. Lärchenſchwamm 
(und einen andern Stoffgehalt haben ſeine Ver⸗ 
folger von ihm noch nicht einmal behauptet, ge⸗ 
ſchweige erwieſen!) nicht unter die Straf ; 
beſtimmung des § 345, No. 2 des Strafge⸗ 
ſetzes; denn er gehört zu denjenigen Ge⸗ 
genſtänden, welche in den Verzeichniſſen A, 
B und C der Bekanntmachung vom 29. Juli 
1857 nicht erwähnt ſind und der Handel 
mit ihm iſt alſo durch die beſondere Wer: 
ordnung der No. 3 des Reglements vom 16. 
September 1836 freigegeben. 

Gegen dieſe klare Sach⸗ und Rechtslage 
tönnen weder Gutachten von Apothekern und 
Aerzten, noch hohle Declamationen über Ge⸗ 
heimmittelunweſen und Medicinalpfuſcherei 
irgendwie verfangen Das klare Auge urd die 
fharfe Logik des Richters werden ſich dadurch 
nicht irritiren laſſen. 5. 


Concurs⸗Eröffuung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 


Abtheilung, 2433 
den 19. Mai 1864, Votmitt as 11 Uhr, 
Ueber das Bermögen des Kaufmanns Ernſt Wil⸗ 
helm Eduard Marold zu Thora, in Firma W. 
Marold, in der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
ber Seh ungseinitellung auf den 18. Mai cr, 
eſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann A. Haupt zu Thorn deſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem au 
m 30, Mai 1864, 
ormittags 10 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer Bi III. des Ger 
vichtögebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Hende anberaums 
len Termine die Ertlärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
ters abzugeben. 
len, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird au'gegeben, nichts 
an denſelden zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 6. Juni c. einſchließlich dem Ge: 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ibrer el⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
ben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfanoſtüden nur Anzeige zu machen 
J beaoſichtige ein 12 Wochen altes Fohlen 
(edle Mace) zu verkzuſen. 2599 
FJ. W. Strell er, 
Hotel crei. Mohren. 


En zuverläſſiger, unverheiratheter Die 
8 ner, mit guten Atteſten verſehen, j 


melde ſich ſofort in Uhlkau in der Nähe 
1 des Bahnhofs Hohenſtein. 2503 


— 


Bekanntmachung. g 
Die Ausübung der Bootfähr» Gerechtigkeit 
auf der Weichſel zwiſchen Weichſelmünde und 
Neufahrwaſſer, ſoll vom 1. Octoder dieſes Jah⸗ 
res ab auf fernere 6 Jahre, in öffentlicher Lici⸗ 
tation verpachtet werden. 
Hierzu ſteht ein Licitationstermin auf den 
11 in ., 90 
e von 11 Ubr ab, 
zu welchem von 12 Uhr Mittags neue Bieter 
nicht mehr zugelaſſen werden, im Rathhauſe 
bieſelbſt, vor dem Herrn Kämmerer und Stadt⸗ 
rath Strauß an, und laden wir Pachtluſtige 
dazu hiemit ein. 
achgebote werden nicht angenommen. 
Danzig, den 15. Mai 1864. 2816 


Der Magiſtrat. 


D 
Allgemeine deutſche 
Arbeiter-Zeitung, 


herausgegeben vom ee re. 
verein in Coburg, beginnt mit dem 1. k. 
Mets. das neue Monats abonnement. Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher Beſtell⸗ 
preis für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
beziehen durch die Buch handlungen und 
direct durch die unter zeichnete Expedi⸗ 
tion. Portofreie Lieferung ab hier bei Ber 
ſtellung von mindeſtens 25 Exemplaren. 
Juſertionsgebühr 6 kr. oder 13 Sgr. für die 
dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum, für 
Anzeigen zur Arbeitsvermittelung 
Palle — Abonnenten⸗ und Inſeratenſammleru 
5 Procent Vergütung; auf ſe 20 beſtellte Ex⸗ 
emplare zwei e een 

Bei der ernſten Bedeutung der Intereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 
Blatt, unterſtützt von tüchtigen ſchriftſtelleriſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe gestellt hat, darf das⸗ 
elbe wohl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäfts treibenden ih 
Beachtung verſprechen. Durch eine, die entſchei⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne 
Fortſchritts und in populärer Weiſe ſorgſaltig 
zuſammenfaſſende politiſche Wochenum ſchau 
kommt das Blatt zugleich den Wünſchen derje⸗ 
nigen Leſer entgegen, deren beſchränkte Zeit das 
Leſen ver Tagesblätter nicht geſtattet. 

Vom Reinertrag iſt von den Herausge⸗ 
bern. der vierte Theil zur Verwendung im 
G d a a mtinterejje des Arbeiterſtandes beſtimmt. 

oburg. 

Die Expedition der Arbeiterzeitung. 


14070] (F. Streit's Verlagsbuchhandlung). 


Für ein beſt eingerichtetes 


feines Caffeehaus 
$ M. von einer großern Peovinzialſtadt Weſtpr. 
wird unter günſtigen Bedingungen ein Käufer 
oder Pächter geſucht. 

Das Grundſtück enthält 1 Salen und 10 
Zimmer. Der Concertgarten iſt ca. 4 Morg- 
groß, nebſt Kegel Eisbaus ꝛc. in 
der dition bieier u unter Wo. 

Ein Wirthſraftsbeamter und ein Gleve fin⸗ 

den auf einem größeren Gute eine Stel⸗ 
lung. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 2492 


Für ein Weiß⸗Waaren⸗Stackerei⸗ 
Fabrik⸗Geſchäft im ſächſiſchen 
Voigtlande wird ein tüchtiger, zu⸗ 
verläſſiger, junger Mann, der der 
franzöͤſiſchen und engliſchen Sprache 
mächtig, als Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent geſucht. 

Nur ſolche, die gleiche Stellungen 
ſchon inne gehabt und die beſten 
Zeugniſſe beibringen konnen, wollen 
ſich melden unter der Chiffre a. u. 
C. No. 100 franco Plauen i. V. 


Ein zuverläffiger tüchtiger Handlungsgehilſe, 
welcher eine recht ſchöne Hand ſchreibt, 
findet zum 1. Juli c ein gutes Engagement in 
einem hieſigen Oeſtillationsgeſchafte. 

Wo! ſagt dle Expedition dieſer Zeitung. 
Angekommene Fremde am 26. Mai 1864. 

Eugliſches Haus: Gutsbeſ. v. Kaweszynki 
a, Althauſen, Uphagen a. Kl. Schlanz. Kaufl. 
Mangel a. Bern, Menke a. Hamburg, Lichrodt 
d. Pforzbeim, Eldering a. Haarlım. 

Hotel de Serlin: Baron v. Oſten⸗Sacken 
a. Curland. Dedolflzier Kreſſt a. Danzig. Kaufl. 
Goetlig a. Steitin, Morsbach a. Barmen. 

Hotel zu deu dre opreu: Rittergutsbeſ. 
Schwarz a. Stromberg. Guts beſ. Polzin a. Co⸗ 
ſen. Pärtikulier Panzer a. Berlin. Rentier 
Cohn a. Berlin. Lehrer oo a. lin. Bau⸗ 
füprer Wollmann a. Köln. Kaufl. Wolter a. 
Bitterfeld, Goldſtein a. Magdeourg, Ziegler a. 
Stuttgart. > 

Wolter's Hotel: Rittergutsbeſ. Baron v. 
Cannſtein a. Ober Mahlkau. Kfm. Lang a. 
Elberfelbt. 

Holel de Thorn: Rentier Silberſchmidt a. 
Breslau. Gutsbeſ. Retzlaff a. Böhms. Ritters 
gutsbeſ. v. Canſtein a. Sagan. Schiffscapitain 
Rbon a. Uedermünde. Kaiſerl. ruſſ. Kammer⸗ 
muſikus Wick a. St. Petersburg, Kaufl. Kregeloh 
a. Elberfeld, Rotenburg u. Lüttich a. Erlangen. 
Sonnenfeld a. Berlin, Bellermann a. Hamburg. 

Hotel zum Kronprinzen: Niktergutöbek 
Hirſchfeld a. Czernigu. Amtmann Scudert n. 
Gem. a. Enzow. Ober⸗Inſpector Kummer a. 
Daleszin. Kaufl. Ranger u Obſt a. Berlin, v. 
Rieſen a. Elbing, Grün a. Stettin, Mueller u. 


Aſcher a. Brieſen. 


eutſches Haus: Gutsbeſ. Wendland u. 
Holpeſ. Proma a. Podgorcz. Commis Reinert 
d. Willendery. Kaufl. Schwarz u. Liebtecht a. 
Bromverg, Henſel a. Berlin. 

Hotel de Oliva: Kaufl. Flatow u. Reich⸗ 
wald a. Berlin, Aſchenheim a. Königsberg. 
Krüger a. Ragnit. Detoaom Ebner a. Gentewiß. 

Hotel de Stolp: Kaufl. erlinsti 4. 
Stangenwalde, Maſurke a Putzig, Tottleben u. 
Maſchinenbaumſtr. Kloſe a. Graudenz. 


ruck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. 


